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(karteten
Uton ®rnft JBqIjH

Der Stufen i ber Bfannen jfrf) Iengfcf)tc beige gfi; er bet
bämpft u gfprägtet nacb Bote. SBobt ober übet bet ne b'grou
Bögeti müeffen abftette, fiifcb roär am Stenb no be güür bri ego.

„2öo iftb er äcbt toieber einifcb ebganget, bä tuufigs Bat=
ter?" bet fie balget. ,,©r iftb ee unsueoertäffigs Sîumiffione»
meitfrfji! 2Benn er am meifcbte fött preffiere, oerbampet er fieb
irgetmo uf ber Sag. 3 mill ibm feg be einiftb b'Bofebtornig
fage!"

Sie bet am eteftrifcge £>erb ber ©trom usgfcgatte; nad)bär
Heb fie ufe oor be fjus für nacb ibrem Bla uss'luegen unb ibm
Bei 3'macbe.

Der £jerr Bögeti bet fieb atbeneinifcb gans gärn la afpanne
für bs Kumiffiänte. © penfionierten Bfebabner meig mängifcb
ïafcb gar nib, roiem=er ber lieb läng Sag föfl b'3pt 3'tob fegtab,
n ba ifeb er fcblieglicb frob über bie gringfebti Slrbeit mo men
•bm öppe suebet. Bim Äumiffionemacge ebunnt me ebti unter
b'Güt; mi oernimmt bie öppie u bert öppie, mi cba briebten u
wenn's guet geit fogar ecbii politifiere. Bumen übe — bie unb
ba oerfuumt me fieb toobl lang berbp, u be blanget b'grou ba=
beime oergäben uf b'6pagbetti ober uf b'Scbropnsbtägli! 3m=
Serbin ebunnt bas fäfte oor; meifegtens ifeb me 3'räcbter 3bt
wieber babeime, lieferet bs Btäritnegli ab u barf naebbär
b'Btarggen i bs Babattbüecgli ebteibbe

D'grou Bögeti bet ibre 5Dîa nib rapt bruuebe ga 3'fuecbe.
Bim ©artetöri unten ifeb er am Bobe gruppet, bä rounbertig
©bratte, u bet bert nöüis gnifiet u gfätterlet. Ds Begti mit be
Beeffteafs ifeb näben ibm suecgen a me ©artefcbeieli gbanget.

,,2tber Baiter! 2Bas maebfeb ou? 3 mett febo tang 3'Blittag
übertue, u bu tabfeb mi bereroäg marte!"

Der f)err Bögeti ifeb erebtüpften ufgfeboffe. Bli bet ibm 00
Wptem bs fcbtäcgte ©roüffen agfeg.

„3 ebume, i ebume!" bet er Bfcbeib gab. Sifig bäntt er bs
Bläritnegli 00m ©artefegeieti ab u ebunnt 3'fpringe. „Du bifeb
Wir e feböne!" bet b'grou mit ibm batget. „ÏBas befcg gba
3'troutere bert am Xöri?"

„0, i ba nume gfebroinb öppis usgmäffe!"
„©fdjroinb? ©s maebt grab b'Sattig! — 2Bas?"
,,^e, mie u roo bag i bs Säfeti mötl bäre marge."
„2Bas für nes. Säfeti?"
„Das ba!"
Der fjerr Bögeti bet i b'©buttetäfcbe greift un es ropges,

fWaittierts Btäebfcbitbli ufe aoge. Btit fegroarse Drucfbuecbftaben
Ü<b öppis bruffe gfebribe gfi. D'grou bet ibm's us ber #anb gtto
" 's umtebrt.

„Betteln unb fjaufieren oerboten!" bet fie gtäfe.
Söentt bs Säfeti e Spiegel mär gfi, es bätt ere ber fälb

füomänt feis apartig amäcbetigs ©fiegt aeigt. 3brer 2tugsbraue
fieb es bigefi aäme söge, un uf ber ©time bet fie sroöü

itbmati Biimpfti überego. '

„2öas roofeb mit bäm?"
Der #err Bögeti bet ere bs ©ebilbti mieber abgno:

f.. «Du fragfeb nöüe gfpägig, SBuetter! Ufmacge roott is, mas
Wieb!"

„SBo?"
«Dert unte — am ©artetöri!"
D'grou bet ber ©bopf gfebütttet — nume gans biibfd)eti,

w' bet's fafeb nib möge groabre. Ba me Büngti fragt fie:
«3m Bernfcgt — bu mofeb bas bert anagte?"
«Bnagte nib — aber afegrübte!"
«Sür b'ijufierer 3'oertrpbe?"

« «®raft! SÜßeifcg, es mär febo lang nötig gfi, bag men einifcb
Wied) gäge bie Sanbptag. ©ie toufen eim bigofegt ja fange

-türen p!"

D'Srou Bögeti bet bs Bläritnegti ufgtab — ber Bta bet's
natürfieb mieber sämeträbetet gba — u b'Beeffteafs ufe gno.
3müfebine bet fie gmeint:

„3a, 's ifeb mabr, fie cböme fträng binterenanb. 2tber gob
me ne bas cba oerarge, meig ig eigetlicg fälber nib. Sie fpringe
fcglieglid) numen ibrem Berbienfcgtti nab."

„Berbienfebtti!" bet ber #err Bögeti g'rettamiert. „Bi
benen überfegte Brpfe mo fie bei (ba me be fauft 00 Berbienfegt
rebe."

„3 meig nib, Batter! ©ie märbe bait boeb bi mängem i)us
abgfebüffetet u eböü nüt bruuebe. Btängifcg müeffe fie ropt toufe
gob fie es Bigli Seifen ober e fgarnifcbbläg eböü oeregoufe."

„Stimmt! Bume bu nimmfeb ne geng öppis ab!"
„Das mett i nib gfeit ba. 3 ba febo bie unb ba eine s'täärem

furtgfebieft."
„3a, ja! ©rab gefebter sum Bpfebpiet fi pier cbo, u jebe bet

ber öppis ebönnen abänfe!"
„©ine beroo ifeb gruppierte gfi, u bie anbere brei febo

lang arbeitslos ."
„Sie gei's ömet gfeit! — Bei, Btuetter, feg mei mer ne

einifcb bs Biegeti fteefe! Btir bei ja fangen alt ©ebubtabe oott
©cguebbänbet, Baffierflinge, Doitettefeife u SBäfcgbtäge!
tffienn's grab müegt fi, cbönnt i morn fälber es #uttti bermit
fiitten u ga bufiere !"

SBenit b'grou Bögeti e räcbtbaberifcbi Bärfon mär gfi, fie
bätt ibrem 3Ba no tang rbönnen in ©gi ba. 2tber um bas ifeb
es ere febtiegtieb nib 3'tüe gfi, u brum bet fie btog no eburs gfeit:

,,3a nu, Batter — mira mad) mie b'roitt. ^iugägen ps'bitbe
bruuebe mer is be uf bas Bäfeti nüt, roenn es einifcb am
©artetöri banget!"

„©0? Unb marum nib?"
„0, bas föttifcb eigetlicb fälber gfpüre. — 2Bitt bas Ber=

bott bie arme fiüt febo buffe bim Bgang abrüetet: Blarbet bag
ber furt ebömet, bie roobnt öpper mo fets bärs bet!"

Das ifeb ebti nes bitters Bötti gfi, roo ber berr Bögeti ba
bet 3'fcblücfen überdjo. ©r bet es Büngti branne müeffe eböüen
u bet's febier gar nib abe bracht.

„So geit's eim!" bet er oerbrüffige hinter ber Srou bri
brummtet. „Da mott men öpperem öppis s'Ofatle tue, u nacb=
bär bet me fettige Dant. 3a nu — jeg ban i bas Däfeti fouft,
u jeg roirb's bäre gmaebü"

bäffigen ifeb er um bs bus innen u bür b'©bätterftägen
ab. 3m BSärcbaüügebämmerti bet er e ©ebrubesiejier us ber
Biegte gno u oier botsfebruben ufe gtäfe. Du es Bagetbobrerti
u ber Bieter bet er sue fieb gfteeft, it nad)bär ifd) er bruf tos uf
fis roiebtige 2Bär<b.

©r bet fieb bie gröfebt Blüeji gab räcbti Brbeit 3'macbe.
Blitts uf bs ©artetöri bet er fis feböne Däfeli bäre pagt, mo's.
jebe bufierer uf en erfegte Btief bet müeffe groabre. Blit eme
Bteiftiftftumpe fi bie oier Söcber für b'botafebruben a3eiebnet
roorbe; naebbär bet er mit em Bagetbobrerti es bigti oorgloebet.
2Bon es fo mpt ifeb gfi, bet er bs Bäfeli mieber bäre gba a

b'@artefcbeieti u b'Sebruben afab pbräjie. Das bet ibm fei edjti
3'borae gäb; eiebigs bots ifeb äbe bert! SKit em britte ©egrübti
bet er bfunberbar Ungfett gba; bas bet mitts in e roüefcbte
©bnorg ine breiebt. ©r bet müeffe ebrafte mie ne fbertutes, bis
es ibm änbttige gfebtüffen ifeb unb ömet ou ed)Ii bet gbulfe ba.

Bu, febtiegtieb fi atti oier ine gmürbet gfi; ber frerr Bögeti
bet ufgba, bie ftoubige ©bnöü abpugt u naebbär fis fertige
ffiärcb gfebouet. ©r bet börfe sfribe fi bermit; bs Xäfeli bet e

gueti ©attig gmaebt, u ber gana Bgang sum ßüfi bet jeg fafeb

gar usgfeb mie bä oon ere berrfebafttiebe Bitta
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A'm Gattetön
Non Ernst Balzli

Der Anken i der Pfannen isch lengschte heiße gsi; er het
dämpft u gsprätzlet nach Note, Wohl oder übel het ne d'Frou
Vögeli müessen abstelle, süsch wär am Aend no ds Füür dri cho,

„Wo isch er ächt wieder einisch ebhanget, dä tuusigs Bat-
ter?" het sie balget. „Er isch es unzueverlässigs Kumissione-
meitschi! Wenn er am meischte sött pressiere, verdampet er sich

irgetwo uf der Gaß. I will ihm setz de einisch d'Poschtornig
sage!"

Sie het am elektrische Herd der Strom usgschalte; nachhär
isch sie use vor ds Hus für nach ihrem Ma usz'luegen und ihm
Bei z'mache.

Der Herr Vögeli het sich albeneinisch ganz gärn la aspanne
sür ds Kumissiönle. E pensionierten Dsebahner weiß mängisch
sasch gar nid, wie-n-er der lieb läng Tag söll d'Zyt z'tod schlah,
u da isch er schließlich froh über die gringschti Zlrbeit wo men
ihm öppe zuehet. Bim Kumissionemache chunnt me chli unter
d'Lüt; mi vernimmt hie öppis u dert öppis, mi cha beichten u
wenn's guet gest sogar echli politisiere, Numen äbe — hie und
da versuumt me sich wohl lang derby, u de klänget d'Frou da-
Heime vergäben us d'Spaghetti oder uf d'Schwynsblützli! Im-
Merhin chunnt das sälte vor; meischtens isch me z'rächter Zyt
wieder daheime, lieferet ds Märitnetzli ab u darf nachhär
d'Marggen i ds Rabattbüechli chleibbe

D'Frou Vögeli het ihre Ma nid wyt bruuche ga z'sueche,
Bim Gartetöri unten isch er am Bode gruppet, dä wunderlig
Ehratte, u het dert nöüis gniflet u gfätterlet. Ds Netzli mit de
Beefsteaks isch näben ihm zuechen a me Gartescheieli ghanget,

„Aber Vatter! Was machsch ou? I wett scho lang z'Mittag
übertue, u du lahsch mi derewäg warte!"

Der Herr Vögeli isch erchlüpften usgschosse, Mi het chm vo
wytem ds schlächte Gwüssen agseh,

„I chume, i chume!" het er Bscheid gäh, Tifig häntt er ds
Bîâritnetzli vom Gartescheieli ab u chunnt z'springe. „Du bisch

^>ir e schöne!" het d'Frou mit ihm balget. „Was hesch gha
Z'kroutere dert am Tön?"

„O, i ha nume gschwind öppis usgmässe!"
„Gschwind? Es macht grad d'Gattig! — Was?"
„He, wie u wo daß i ds Täfelt wöll häre mache."
„Was für nes. Täfeli?"
„Das da!"
Der Herr Vögeli het i d'Chuttetäsche greckt un es wyßes,

^waillierts Blächschildli use zöge. Mit schwarze Druckbuechstaben
Üch öppis druffe gschribe gsi. D'Frou het ihm's us der Hand gno
u 's umkehrt.

„Vetteln und Hausieren verboten!" het sie gläse.

Wenn ds Täfeli e Spiegel wär gsi, es hätt ere der sälb
äomänt keis apartig amächeligs Gsicht zeigt. Ihrer Augsbraue

sich es bitzeli zäme zöge, un us der Stirne het sie zwöü
ichmali Rümpfst übercho.

„Was wosch mit däm?"
Der Herr Vögeli het ere ds Schildli wieder abgno:
„Du fragsch nöüe gspäßig, Muetter! Ufmache wott is, was

lusch!"

»Wo?"
»Dert unte — am Gartetöri!"
D'Frou het der Chops gschüttlet — nume ganz hübscheli,

bet's sasch nid möge gwahre. Na me Rüngli fragt sie:

»Im Aernscht — du wosch das dert anagle?"
»Anagle nid — aber aschrüble!"
»Für d'Husierer z'vertrybe?"

^ »Exakt! Weisch, es wär scho lang nötig gsi, daß men einisch

^is mftch gäge die Landplag. Sie loufen eim bigoscht ja fange
-Küren y!"

D'Frou Vögeli het ds Märitnetzli ufglah — der Ma het's
natürlich wieder zämeträdelet gha — u d'Beefsteaks use gno.
Zwüschine het sie gmeint:

„Ja, 's isch wahr, sie chôme sträng hinterenand. Aber gob
me ne das cha verarge, weiß ig eigetlich sälber nid. Sie springe
schließlich numen ihrem Berdienschtli nah."

„Verdienschtli!" het der Herr Vögeli g'reklamiert. „Vi
denen übersetzte Pryse wo sie hei cha me de sauft vo Verdienscht
rede."

„I weiß nid, Vatter! Sie würde halt doch bi mängem Hus
abgschüsselet u chöü nüt bruuche. Mängisch müesse sie wyt louse
gob sie es Bitzli Seifen oder e Harnischblätz chöü verchoufe."

„Stimmt! Nume du nimmsch ne geng öppis ab!"
„Das wett i nid gseit ha. I ha scho hie und da eine z'läärem

furtgschickt."
„Ja, ja! Grad geschter zum Byschpiel si vier cho, u jede het

der öppis chönnen ahänke!"
„Eine dervo isch gstruppierte gsi, u die andere drei scho

lang arbeitslos ."
„Sie hei's ömel gseit! — Nei, Muetter, jetz wei mer ne

einisch ds Riegeli stecke! Mir hei ja fangen all Schublade voll
Schuehbändel, Rassierklinge, Toiletteseife u Wäschblätze!
Wenn's grad müeßt st, chönnt i morn sälber es Huttli dermit
füllen u ga husiere!"

Wenn d'Frou Vögeli e rächthaberischi Pärson wär gsi, sie

hätt ihrem Ma no lang chönnen in Egi ha. Aber um das isch

es ere schließlich nid z'tüe gsi, u drum het sie bloß no churz gseit:

„Ja nu, Vatter — mira mach wie d'witt. Hinzögen yz'bilde
bruuche mer is de uf das Täfeli nüt, wenn es einisch am
Gartetöri hanget!"

„So? Und warum nid?"
„O, das söttisch eigetlich sälber gspüre. — Will das Ver-

bott die arme Lüt scho dusse bim Dgang abrüelet: Machet daß
der furt chömet, hie wohnt öpper wo keis Härz het!"

Das isch chli nes bitters Pölli gsi, wo der Herr Bögest da
het z'schlücken übercho. Er het es Rüngli dranne müesse chöüen
u het's schier gar nid abe bracht.

„So geit's eim!" het er verdrüssige hinter der Frou dri
brummtet. „Da wott men öpperem öppis z'Gfalle tue, u nach-
hör het me fettige Dank. Ja nu — jetz han i das Täfeli kauft,
u jetz wird's häre gmacht!"

Hässigen isch er um ds Hus umen u dür d'Chällerstägen
ab. Im Wärchzüügchämmerli het er e Schrubeziejier us der
Riegle gno u vier Holzschruben use gläse. Ou es Nagelbohrerli
u der Meter het er zue sich gsteckt, u nachhär isch er druf los uf
sis wichtige Wärch.

Er het sich die gröscht Müeji gäh rächst Arbeit z'mache.
Mitts uf ds Gartetöri het er sis schöne Täfeli häre paßt, wo's
jede Husierer uf en erschte Blick het müesse gwahre. Mit eme
Bleistiftstumpe si die vier Löcher für d'Holzschruben azeichnet
worde; nachhär het er mit em Nagelbohrerli es bitzli vorglochet.
Won es so wyt isch gsi, het er ds Täfeli wieder häre gha a

d'Gartescheieli u d'Schruben afah ydräjie. Das het ihm fei echli
z'borze gäh; eichigs Holz isch äbe hert! Mit em dritte Schrübli
het er bsunderbar Ungfell gha; das het mitts in e wüeschte
Chnorz ine breicht. Er het müesse chrafte wie ne Herkules, bis
es ihm ändtlige gschlüffen isch und ömel ou echli het ghulfe ha.

Nu, schließlich si alli vier ine gmürdet gsi; der Herr Vögeli
het ufgha, die staubige Echnöü abputzt u nachhär sis fertige
Wärch gschouet. Er het dörfe zfride si dermit; ds Täfeli het e

gueti Gattig gmacht, u der ganz Ngang zum Hüsi het setz sasch

gar usgseh wie dä von ere herrschaftliche Villa
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,,©enn bos nib bfcßiefjt", bet ber £>err Söögeii brattiget,
„be bfcßiefjt nacßßär nume no eis: e böfe fjunb suecße tue! 2lber
roas mette mer, bas ifrb nib nötig?"

5Bim 3'5Dtittag bet er fis guete Süiinti roieber gfunbe gba;
er ifcb bricßtige gfi roie falten it bet bim 2Ieffe brao mögen
ppacîe. !D'58eeffteafs fi aber ou berna gfi u ber Spinet u b'Sat3=
bärböpfel! — Saß fi grou œeni rebt u fafcb ecbli ne gfcbiagnen
2)brurf macht, fiir bas bet er ber 2iugebtitf teis ©fpiiri gba

Sie fi no am fcßroarse ©affee gfi, mo buffen a ber £msttire
bs ßüti geit. Sa bei fie beibi säme b'Sßöpf ufgba unb enanb
agluegt.

„©as ifcb äcbt fcßo mieber tos?" bet ber £)err Sßögeti gruret
un ifcb com Sifcß ufgftanbe.

„©ofcß bu ga 58fcbeib gab?"
„Jje ia, fo bruucbfcb mi be nib cbo ufe 3'rüefe!"
Sermit bet er ber SRäfcßte do fim Sirggeli abe gfcbtiicft un

ifcb gfcbobe. S'grou Sßögeti bet ficb fiber no eis ©äffe pgfcßänft
u 3möii Sßißti Surfer i bs Saßti ta, bersue nes Sröpfti SRible.

SRacßßär bet fie mit em filberige fiöffeti ufgrtiebrt u fcßtieß»

lieb afab fiirggete, mo ber Surfer ifcb oergange gfi. ©s bet fe

griiiisti guet btieebt, ißres ©affeeli! lleberboupt ifcb ere bas

geng bie tiebfebti Sßiertetfhtnb gfi nom ganse Sag, roenn fie bet.
börfe nor ibrem SRoffafcßäli börften unb es ©üesi sroöü oer*
bröfme. Sie bet bas Stiimpli Spt fleng gtuegt 3'ftrerfe fo längs
roie miigti.

SRu, bütt ifcb fie jeß einifcb uf ibri SRäcßnig cbo. ©is Saßti
©affee na'm anbere bet fie gfcßtüßetet in aller SRueßro u bersue
groüß es fjatbboße 23räßeli gmöffetet. ©rfeßt mo b'©ßanne bim
Sßfcßänfen afe gans bobti gtuntfeßet bet, ifcß's eren untereinifcb
biir e ©bopf gfeboffe: ,,©b — ber Sßatter ebunnt jeß ömet ou
tang nib urne! ©as ifcb äcbt ©iebtigs tos baffe, baß er ficb

beremäg oergißt? SIRueß bänf ga tuege!"
Sie ifcb es 2tugebtictti 3'fpät erroacbet. ©0 fie b'£justür

00 innefür uftuet, gfebt fie no grab, roie bunte bim ©artetöri e

beffergfträbtte #err ibrem 5D?a bie räctjti #anb git u mit ber

tingge bs ©öri tüpft:
„Sßerbinöticßfcßte Sanf, £ierr Sßögeti! llf ©ieberfebn!"
„Uf ©iebertuege, #err Stingetfueß!"
SBeruffen am Straßeranb ifcb es 2tuto gftartbe. Ser Steifenb

— natürlich ifcß's e SReifenbe gfi — bet finer sroöü 30îufcbter=

göferti ine bänggtet, bet ficb a bs Stüürrab gfeßt, no einifcb
bärstieb ufe gnirft un ifcb tosbrötfebgetet.

Ser grou Sßögeti ißre guet ©cßroarsgaffeetuun ifcb gfi uMe

furtgmüfcbt. giemli fträngi bet fie ibre Söta i bs ©ebätt gno:
,,©är ifcb bas gfi?"
„© SReifenbe 00 Süri, e #err Stingelfueß."
„©as bet er feel gba?"
„.fjerreroöfcß — £>emmti — u fipbti u fettigs 3üüg!"
„f)efcß ibm öppis bftettt?"
„Deppis menigs — ja!"
„3 ba's bo© no bäntt! — ©as?"
„Srü £>emmti."
S'grou Sßögeti bet b'fjänb über em ©bopf sämegfebtage:

„.fjemmti? U be no grab bril? Sßatter, mas ebunnt bi a! #emmti
befcb bu ja gans Sßpgete, fiebni meb meber gnue!"

„Silber nib fettigi!" bet ficb ber ißerr Sßögeti gmebrt. „Sas
fi apartig praftifebi, bie mit be niebere ©bräge. 3 ba mer febo

fang fo eis groünfcßt!"
„©ägen eim roett i no gar nib fo oiet gfeit ba — aber

grab brü uf ei ©btapf! — ©as befcb ibm für ne ijatsropti
agäb?"

„Ss SBiersgi ."
„S3 ß ß! Du bas no! ©s bet u bet e fei ©attig! Su

mangtifcb ja boeb fcï)o fit paarne 3aßre bs Stoöüeoieragi!"
3eß bet ber £>err Sßögeti b'Sßfgffen psoge. Seis ©örtti bet

er ficb meb trouet 3'fäge. Sßiuuffige bet er e grünbticßi ©bopf»
roäfcßeten über ficb fa ergab u nib einifcb SDtucfs gmaebt. ©s

ifcb ibm ber Situgebticf groüß grab s'StRuet gfi, roie roenn er febo

r © 0 cb e SRr. 2

eis 00 fine neue, 3'ängge £)emmli anne bätt
„gür bie SReifenbe bättifcb bait es apartigs Säfeti foltert

artaglen am ©artetöri!"
Sas ifcb ber tetfebt bgßig Spruch gfi 00 ber grou Sßögeti,

nacbbär bet fie änbtlige ber £>aßne subräjit. Sie ifcb fitfeb roaßr=
baftig feis SRpbpfe gfi; aber es git febtießtieb StRomänren im
Gäbe, too ber freinfebt SRöntfcß gieebtige roirb.

,,©as jeß maeße?" bet ber $err Sßögeti groärroeifet. 2tm
tiebfebte bätt er ficb für 3100, brei Stunb ecbli pfäjit. ©s ©ßörbli
an 21 rm bänfen un i ©atb bintere ga fcbroümmte, bas roär oi=
tiebt nüt Summs. Ober es Sroöüerti ga ba i „Stärne" ufe, be
gieng b'Sot ou umen u ber grou ibres SDtuttfüür cbönnt fiber
oerroueßne ©etes jeß? Scbroiimmten ober aroöüerte?

©r bet ficb für feis 00 beibem cßönnen etjeßtieße. gür bs
Scbroümmten ifcb es einfeßtropte gar nib günfeßtig gfi, es ßet
feßo 3'tang nimme grägnet gba, u mitts im halbe Sag i b'©irt=
febaft ufe ga mämmete bet ibm fi neuen ou nib motte jeßiefe.

„S'Surferärbs ufbinbe!" ifcb ibm untereinifcb 3'Sinn cßo.
„Sas ban i feßo lang roötte machen u ßa's geng roieber oer=
tärpfeßetet!"

S'grou Sßögeti ßet ißm nüt berroiber gßa. Us ißrem 5Räiß=
tifeßti ßet fie=n=ißm es ©ßtungeti alts Sßouetegarn oüregfueeßt,
u nacbbär ifrb er bruf tos uf fi Sßtoertrieb. ©s ifcb roürfticß
böcßfcßti gpt gfi, baß mit be gurferärbs öppis gangen ifcb;
roiiefeßt fi fie über b'Sticßten abegßanget u bei mit be SRanfe
oergäbe naeß ere £jebi gfueeßt. Ser $err Sßögeti ßet ficb nib
überta bi fir 2Irbeit. gür mas ou — fie ifcb ißm ja nib furt
gtüffe! Sßi jebem 2Ierbsftraffeti ifeß er abe gruppet u ßet gtuegt
roas öppe s'macße fig. gür jebes Stümpti ©arn ßet er geng
3'erfcßt bs SDtääß gno gob er's abgriffe ßet. SBtit ber grö|cßte
Sorgfalt ßet er Stube für Stuben ufbunbe. Sei eingigi ßet er
abbroeßen ober gteßmt, u b'SRanfe ßet er mit ere roaßre ^iobs»
gebutt um b'Sßröffeti do be Stiebten ume gieret.

Statürticß ßet er ou attergattig 3ämebrattiget bi bäm bif=
fifite ©äreß. Saß b'2terbs efo fcßön bei agßänft gßa, ifd; ißm
es greubeti gfi un e eßtine îriumpb.

„Sa gfeßt me roieber einifcb !" ßet er pöcßetet. ,,©s ifrf)
mängifcß boeß guet, roenn me fi ©bopf büre sroängt. ©on t
Sütitti tßeumonet bie 2terbs ba gfeßt {ja, ßet b'grou ftpff u fefeßt
bßouptet, i feßaffi für e ©ßaifer, bie mögi bori; nimme beßo für
bas 3aßr. U jeß? Sßis oben us bange fie sotttet oott ©ßifeti,
un i oiersäß Sag git's Sooßeriiebti mit Surferärbs!"

So ßet er prößetet u bs Sutter roieber fei ecßti cßäcß ufgßa.
2tber nib tang! Scßo i ben atterneeeßfeßte SJRinuten ifeß öppis
paffiert, too ißm ber ©bopf töüf i b'2tcßften abe brüd't u ne
gans, gan3 eßtine gmaeßt ßet.

SBeoor er ßinter ber sroöüte Steißen 2terbs abe gruppet,
tuegt er par ßafarb einifcb aßen i b'Straß. U roän gfeßt er bert
berßär cßo? groee f)ufierer! 3arooßte, grab sroee uf ei ©btapf.
©iträcßtig fi fie näbenanb ine cßo 3'fcbtärpele — ber eint e jüm
gere SBurfcß, ber anber e SJRa usgäßnbs be Siersgerjaßre. ©n
jebere ßet es ©öferti gßa 3'fergge, ber jünger no ne fcßroät
patfte SRudfarf bersue.

Ser ißerr Sßögeti ifeß füüferti i b'©ßnöü u ßet fieß abe bueff
ßinter finer fcßönen 2terbs. groüfcßem birfe ©ftüüb ßet er büre
gfperberet, SRicßtung ©artetöri. 3eß ßet er grab bie befeßt ®(äge=
ßeit gßa s'tuege, roie fis Sßerbottäfeti roürti!

Sie beibe ^ufierer fi neeeßer cßo. 2tpartig preffiert fige fie
neue nib, bet's ber ißerr Sßögeti büeeßt; ömet ber etter näßms
gar grüüfeti gmüettieß. ©s 2tugebtirfti ßet er bä fogar tm Sßer»

baeßt gßa, er fig oitirßt es bifeeti abräjite — mi ßet nämtieß ber
?)bru(f übereßo, er fig eßli ufießer uf be Sßeine, fo roaggetigen
ifeß er cßo berßär 3'träppete.

3efe bei fie abgfcßroänft, uf bs ißüfi sue. Ser £err Sßögeti
ßet ber ©bopf eßti ßöcßer grerft — nüßt es öppis, bs SBerbott*
täfeti?

3a — es fcßpnt! Siräft oor em Söri aueeße btpbe bie beibe
Sßurfcße ftaß. SJRi cßönnt fafd) meine, fie roäri an e Stacßet»
braßt3uun agtüffe, fo gäiß bei fie ftitt.
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„Wenn das nid bschießt", het der Herr Vögeli braitiget,
„de bschießt nachhär nume no eis: e böse Hund zueche tue! Aber
was wette mer, das isch nid nötig?"

Bim z'Mittag het er sis guete Lüünli wieder gfunde gha;
er isch brichtige gsi wie sälten u het bim Aesse brav mögen
ypacke, D'Veefsteaks si aber ou derna gsi u der Spinet u d'Salz-
härdöpfel! — Daß st Frou wen! redt u fasch echli ne gschlagnen
Bdruck macht, für das het er der Augeblick keis Gspüri gha

Sie si no am schwarze Gaffee gsi, wo dussen a der Hustüre
ds Lüti geit. Da hei sie beidi zäme d'Chöpf ufgha und enand
agluegt.

„Was isch ächt scho wieder los?" het der Herr Vögeli gruret
un isch vom Tisch ufgstande.

„Wosch du ga Bscheid gäh?"
„He ja, so bruuchsch mi de nid cho use z'rüefe!"
Dermit het er der Räschte vo sim Tirggeli abe gschlückt un

isch gschobe. D'Frou Vögeli het sich sider no eis Gaffe ygschänkt
u zwöü Bitzli Zucker i ds Taßli ta, derzue nes Tröpfli Nidle,

Nachhär het sie mit em silberige Löffeli ufgrüehrt u schließ-
sich afah sürggele, wo der Zucker isch vergange gsi. Es het se

grüüsli guet düecht, ihres Gaffeeli! Ueberhoupt isch ere das

geng die liebschti Viertelstund gsi vom ganze Tag, wenn sie het
dörfe vor ihrem Mokkaschäli höcklen und es Güezi zwöü ver-
brösme. Sie het das Stümpli Zyt geng gluegt z'strecke so längs
wie mügli.

Nu, hütt isch sie jetz einisch uf ihri Rächnig cho. Eis Taßli
Gaffee na'm andere het sie gschlühelet in aller Ruehw u derzue
gwüß es Halbdotze Brätzeli gmöffelet. Erscht wo d'Channe bim
Bschänken afe ganz hohli gluntschet het, isch's eren untereinisch
dür e Chops gschosse: „Eh — der Vatter chunnt jetz ömel ou
lang nid ume! Was isch ächt Wichtigs los dusse, daß er sich

derewäg vergißt? Mueß dänk ga luege!"
Sie isch es Augeblickli z'spät erwachet. Wo sie d'Hustür

vo innefür uftuet, gseht sie no grad, wie dunte bim Gartetöri e

bessergstrählte Herr ihrem Ma die rächti Hand git u mit der

lingge ds Göxi lüpft:
„Verbindlichschte Dank, Herr Vögeli! Uf Wiedersehn!"
„Uf Wiederluege, Herr Klingelfueß!"
Beruften am Straßerand isch es Auto gstande. Der Reisend

— natürlich isch's e Reisende gsi — het finer zwöü Muschter-
göferli ine bängglet, het sich a ds Stüürrad gsetzt, no einisch

härzlich use gnickt un isch losdrötschgelet.
Der Frou Vögeli ihre guet Schwarzgaffeeluun isch gsi wie

furtgwüscht. Ziemli strängi het sie ihre Ma i ds Gebätt gno:
„Wär isch das gsi?"
„E Reisende vo Züri, e Herr Klingelfueß."
„Was het er feel gha?"
„Herrewösch — Hemmli — u Lybli u settigs Züüg!"
„Hesch ihm öppis bstellt?"
„Oeppis wenigs — ja!"
„I ha's doch no dänkt! — Was?"
„Drü Hemmli."
D'Frou Vögeli het d'Händ über em Chops zämegschlage:

„Hemmli? U de no grad drü? Vatter, was chunnt di a! Hemmli
hesch du ja ganz Bygete, siebni meh weder gnue!"

„Aber nid settigi!" het sich der Herr Vögeli gwehrt. „Das
si apartig praktisch!, die mit de niedere Ehräge. I ha mer scho

lang so eis gwünscht!"
„Wägen eim wett i no gar nid so viel gseit ha — aber

grad drü uf ei Chlapf! — Was hesch ihm für ne Halswyti
agäh?"

„Ds Vierzgi ."
„Tz tz tz! Ou das nol Es het u het e kei GattigI Du

manglisch ja doch scho sit paarne Jahre ds Zwöüevierzgi!"
Jetz het der Herr Vögeli d'Pfyffen yzoge. Keis Wörtli het

er sich meh trouet z'säge. Muussige het er e gründlich! Chops-
wäscheten über sich la ergah u nid einisch Mucks gmacht. Es

isch ihm der Augeblick gwüß grad z'Muet gsi, wie wenn er scho
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eis vo sine neue, z'ängge Hemmli aune hätt
„Für die Reisende hättisch halt es apartigs Täfeli sollen

anaglen am Gartetöri!"
Das isch der letscht byßig Spruch gsi vo der Frou Vögeli,

nachhär het sie ändtlige der Hahne zudräjit. Sie isch süsch wahr-
haftig keis Rybyse gsi; aber es git schließlich Momänlen im
Läbe, wo der freinscht Möntsch giechtige wird.

„Was jetz mache?" het der Herr Vögeli gwärweiset. Am
liebschte hätt er sich für zwo, drei Stund echli pfäjit. Es Chörbli
an Arm hänken un i Wald Hintere ga schwümmle, das wär vi-
licht nüt Dumms. Oder es Zwöüerli ga ha i „Stärne" use, de
gieng d'Zyt ou umen u der Frou ihres Muttfüür chönnt sider
verrouchne Weles jetz? Schwümmlen oder zwöüerle?

Er het sich für keis vo beidem chönnen etschließe. Für ds
Schwümmlen isch es einschtwyle gar nid günschtig gsi, es het
scho z'lang nimme grägnet gha, u mitts im halbe Tag i d'Wirt-
schaft use ga mämmele het ihm si neuen ou nid wölle schicke.

„D'Zuckerärbs ufbinde!" isch ihm untereinisch z'Smn cho.
„Das han i scho lang wölle machen u ha's geng wieder ver-
lärpschelet!"

D'Frou Vögeli het ihm nüt derwider gha. Us ihrem Näih-
tischst het sie-n-ihm es Chlungeli alts Bouelegarn vüregsuecht,
u nachhär isch er druf los uf st Zytvertrieb. Es isch würklich
höchschti Zyt gsi, daß mit de Zuckerärbs öppis gangen isch:
wüescht si sie über d'Stichlen abeghanget u hei mit de Ranke
vergäbe nach ere Hebi gsuecht. Der Herr Vögeli het sich nid
überta bi sir Arbeit. Für was ou — sie isch ihm ja nid furt
glüffe! Bi jedem Aerbsstraffeli isch er abe gruppet u het gluegt
was öppe z'mache sig. Für jedes Stümpli Garn het er geng
z'erscht ds Määß gno gob er's abgriffe het. Mit der griffchte
Sorgfalt het er Stude für Studen ufbunde. Kei einzig! het er
abbrachen oder glehmt, u d'Ranke het er mit ere wahre Hiobs-
gedult um d'Pröffeli vo de Stichlen ume glyret.

Natürlich het er ou allergattig zämebrattiget bi däm dif-
fistle Wärch. Daß d'Aerbs eso schön hei aghäukt gha, isch ihm
es Freudeli gsi un e chline Triumph.

„Da gsetzt me wieder einisch!" het er pöchelet. „Es isch

mängisch doch guet, wenn me si Chops düre zwängt. Won i
Mitti Heumonet die Aerbs da gsetzt ha, het d'Frou styff u fescht
bhouptet, i schafft für e Chaiser, die mögi doch nimme bcho für
das Jahr. U jetz? Bis oben us hange sie zottlet voll Chifeli,
un i vierzäh Tag git's Sooßerüebli mit Zuckerärbs!"

So het er prötzelet u ds Tuller wieder fei echli chäch ufgha.
Aber nid lang! Scho i den allerneechschte Minuten isch öppis
passiert, wo ihm der Chops töüf i d'Achslen abe drückt u ne
ganz, ganz chline gmacht het.

Bevor er hinter der zwöüte Reihen Aerbs abe gruppet,
luegt er par Hasard einisch aben i d'Straß. U wän gseht er dert
derhär cho? Zwee Husierer! Iawohle, grad zwee uf ei Chlapf.
Eiträchtig si sie näbenand ine cho z'schlärpele — der eint e jün-
gere Bursch, der ander e Ma usgähnds de Vierzgerjahre. En
jedere het es Göferli gha z'fergge, der jünger no ne schwär
packte Rucksack derzue.

Der Herr Bögest isch süüferli i d'Chnöü u het sich abe duckt
hinter finer schönen Aerbs. Zwüschem dicke Gstüüd het er düre
gsperberet, Richtung Gartetöri. Jetz het er grad die bescht Gläge-
heit gha z'luege, wie sis Verbottäfeli würki!

Die beide Husierer si neecher cho. Apartig pressiert sige sie
neue nid, het's der Herr Vögeli düecht; ömel der elter nähms
gar grüüseli gmüetlich. Es Augeblickli het er dä sogar im Ver-
dacht gha, er sig vilicht es bitzeli adräjite — mi het nämlich der
Bdruck übercho, er sig chli usicher uf de Beine, so waggeligen
isch er cho derhär z'träppele.

Jetz hei sie abgschwänkt, uf ds Hüsi zue. Der Herr Vögeli
het der Chops chli höcher greckt — nützt es öppis, ds Verbott-
täfeli?

Ja — es schynt! Diräkt vor em Tön zueche blybe die beide
Bursche stah. Mi chönnt fasch meine, sie wäri an e Stachel-
drahtzuun aglüffe, so gäih hei sie still.
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3efe ©ehrt fi ber jünger um u feit öppis 3U firn ©fpapne.
®as, perfteit me nib — es if© s'ropt bis abe sum ©artetöri.
2lber ber #err 23ögeti ©a fi© ungfäbr bänte mas er ©m mäibet:
„Settetn unb fjaufieren oerboten!"

Der elter ma©t no ne ©©ritt ober groee, bis er gans am
Döri annen if©. 9îa©bâr ftrecft er bie einti #anb us u fingertet
o be ©©eieti ume. SSon er bs Däfeti gfpürt, fahrt er langfam
brüber eroägg, do eim ÏBort sum anbere. ©s gfefjt mabrbaftig
us, toie menn er bs Serbott mit be ginger metti täfe

„Stinb!" if©'s em #err Sögeli bür e ©bopf gfabre.
„Stinb." 2Gie gtebmten if© er hinter fine gutferärbs gruppet.
Ou menn er grab motte bätt — ber 2tugeblicf bet er f'eis ©lieb
©önne riiebre.

©s fRüngli fi bie beibe jjufierer no bunte oor em Sgang
gftanbe, ©ti rattos, faf© pertore. 2lenbtlige bei fie rä©tsumfebrt
Bma©t; ber jünger bet fi Samerab am 2Irm gno u bet nen ufe
gfüebrt uf b'Straff, u na©bär fi fie langfam s'bürab. 2Xber f©o
na© paame ©©ritte fi fie no einif© bfpbe ftab u bei grügg
gtuegt
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3efe bet ber .fterr Sögeti ufgba. ©s bätt fi grou gar nimme
gmangtet, mo untereinif© hinter ibm gue©e fteit u feit:

„Unb jeb? Sif© sfribe mie bs Däfeti gmürtt bet?"
2ßie ne gungen if© er bs ©artemägti usträbertet, bet bs

Döri ufgriffen u be beibe fjufterer na©e grüeft:
„#e! (Säget! Dir groee! ©bömet 3rugg, fit fo guet!"
U ber3ue bet er ne gmunîe mie täfe. Das bet 3mar ber Stinb

nib gfeb, aber berfür fi güebrer. ©ie bei fi© nib ta ber ©otts=
mitten aba u fi tifig roieber 3'büruf ©0.

U na©bär if© unter ein offene ©artetöri gbänbetet morbe.
Der £>err Sögeli bet obni 3'märten e Dube jRafiercrèm.e

fouft unb e grauten a©3g berfür sabtt, u fi grou bet e ©btei»
berbürf©te g©ramet, mo ou es ftgffs ©©übeti ©ätb Eof©tet bet.
D'tffufierer bei ne grüüfeti banfet für ©res ©uetmeine, ber
Sliitb bfunberbar

©pät am 2tbe — es bet f©o afab pna©te — if© ber fjerr
Sögeti mieber bunte nor em ©artetöri g©nöütet. 2)îit em
©©rube3iejier bet er füüferti eis ©©rübti na'm anbere gtöft, bs

Serbottäfeti abgno u na©bär b'Gö©er guet per©ittet.

Sfôein 2Cuto iff meg
•ÇumoreSfe Pou © faring

3© roeiff ni©t, ob ©ie mit mir einoerftanben finb, menn
t© behaupte: ©ines ber f©euffti©ften ©eftibte, bie uns SJtero
f©en überfalten tonnen, ift bie Serbtüffitng! 3© rebe bier als
ga©mann, bitte!

fjaben ©ie bas no© nie mitgema©t? fjaben ©ie fi© f©on
bei ïif© 3U öaufe ober im Sabnbofbüfett 3U Sern gteif© her»

ausgenommen unb orbentti© Srübe — su beutf©: ©auce —
ba3u unb bann gemertt, baff gufätligerroeife fein Detter oor
3bnen ftanb? Dann liegt bie ganse Saftete grinfenb auf bem
Dif©tu© unb oerbreitet fi© fo f©ön meit barauf aus! ÜSiberti©,
ni©t mabr! SSRan fommt fi© in fot©en 2tugenbticfen entfefeti©
bämif© oor, fo afs roerbe man erft geboren!

ffteuli© befu©te i© einen alten Setannten in bem groffen
Sîietbaus, bas i© nor 3abren bemobnte. 2Bir oertebten eine
9emütti©e ©tunbe. ©s mo©te au© etroas langer gebauert ba=
ben. SSenn man fo hinter einem ©tafe Seuenburger fifet unb
btaubert, ba nergeben bie ©tunben mie Sutter in ber beißen
Sfanne.

Ilm fe©s Uhr ungefähr oerabf©iebete i© mi©, ftieg bie
Dreppe hinunter, ma©e bie Düre auf, fteige in mein 2tuto

3© fteige eben ni©t in mein 2tuto! Denn mein 2Iuto ift
oerbuftet!

Stein erfter ©ebante roar: fftanu? 2Bobin bift bu gefom=
men?

Stein sroeiter ©ebante: ©eftobten!
Stein britter: Sotisei! Serfi©erung!
Stein oierter: Der gute Sioner unb bie gfaf©e genbant,

Me barin maren! 2Beg bamit!
Stein fünfter ©ebante ift ni©t brucfbaft.

©s mar ein fo f©öner 2öagen! 21©! SOtit fe©s gptinbern,
Mer fRäbern, einem Sorber= unb hinter», einem Ober= unb
Unterteil! ©in ganses 2luto. Unb faft besabtt! ©s mar grün.
%©t eigentti© grün. Sîebr btau als grün. Stit einem ©©uff
Ms ©iftige. Unb getb abgefefet. 3© brau©te faft nie su hupen.
5ßenn i© angebonnert tarn, ftieb altes aufs Drottoir. 3© finbe

fo luftig, menn 2tutos ©pettatet ma©en unb alle ßeute an
Me genfter fpringen, meit fie meinen, brauffero feien fieben
®ebri©troagen sufammengeftoßen. ©s erinnert mi© bann im=

mer an meine ungebunbene 3ugenbseit, in ber i© no© ffofe
unb SBefte an einem ©tüct getragen. Da hatten mir bem S?rä»

mer feinem fjunbe eine teere föonferpenbü©fe an ben 2tusläufer
feines fRütfgrates gebunben, unb ber perf©eu©te Sierbeiner
rafte bamit bas ©täbt©en auf unb ab mie toft. 2Bas mir für
biefe fjetbentat auberntags ats fiobn erhielten, bleibt im ©e=

beimar©iu meiner ©rinnerungen perf©toffen!

2ltfo: fDtein 2tuto ift meg! Das f©öne, gute 2tuto! Sffienn

man oorne auf einen Änopf brücfte, bann'ging es tos. Ober
au© ni©t. 2tber meiftens ging es tos. 2(m #mterfenfier©en
baumette ein ©©ußmann, ber eine lange Ütafe ma©te — tein
ri©tiger natürti©. Sur ein tteiner, ausgeftopfter. ©ot©e S«P=

pen finb bo© mobern. Unb roiffen Sie, i© habe aus meiner
Stubentenjeit her no© fo eine gemiffe 2tnbängti©teit an bie
Sotisiften. ©©tießti© bat jeber Stenf© feine Saffion! 2tber bas
f©önfte an meinem geftobtenen 2tuto mar — abgefeben ton
ber ßionerrourft unb ber gtaf©e genbant —*, baß es ein aus*
gefpro©enes Sebaure=2tuto mar.

Sie roiffen bo©, mas ein 23ebaure*2tuto ift? 2öenn man
oiete Setannte unb gremtbe bat — unb bie bat jeber, ber ein
2tuto befifet! — barf man fi© nur einen 2öagen mit smei ©©en
taufen: Sebaure febr, meine lieben greunbe, aber i© fann eu©
mit bem beften SBitten ni©t mitnehmen — ©r febt ja, biefer
f©eufiti©e Sarren bat nur smei Stäfee. ©ie nerfteben?

2Bas ma©t man, menn einem fein 2tuto geftobten mirb?

9Ran gebt sur 2?otisei.

Die tßotisei Iä©ette. „©eftobten? 2öer mirb gtei© an fo et=

mas ®öfes benten. 23iettei©t bat fi© einer ben SBagen f©nett
geliehen. 2Ste mar bie garbe?"

„©etieben ober geftobten — bas ift gebippt mie geboppt",
antroortete i©. „Unb ber 2Bagen mar grün mit einem ©©uff
ins ißtaue. ©ie tonnen au© f©reiben: btau mit einem S©uff
ins ©rüne, gang mie ©te motten!"

„Sitte, bitte, ©eftobten unb gelieben ift ni©t bas nämti©e,
mein öerr. 2öenn ber 2Öagen meg ift, bann ift er geftoblen.
SBenn er ni©t meg ift, bann ift er geliehen. SDtit ber garbe
müffen Sie fi© entf©eiben: btau ober grün?"

Nr. 2 Die Ber

Ietz chehrt si der jünger um u seit öppis zu sim Gspa'yne.
Was, versteit me nid — es isch z'wyt bis abe zum Gartetöri.
Aber der Herr Vögeli cha sich ungfähr danke was er ihm mäldet:
»Betteln und Hausieren verboten!"

Der elter macht no ne Schritt oder zwee, bis er ganz am
Töri annen isch. Nachhär streckt er die einti Hand us u fingertet
a de Scheieli ume. Won er ds Täfeli gspürt, fahrt er langsam
drüber ewägg, oo eim Wort zum andere. Es gseht wahrhaftig
us, wie wenn er ds Verbott mit de Finger wetti läse

„Blind!" isch's em Herr Vögeli dür e Chops gfahre.
»Blind." Wie glehmten isch er hinter sine Zuckerärbs gruppet.
Ou wenn er grad wolle hätt — der Augeblick het er keis Glied
chönne rüehre.

Es Rüngli si die beide Husierer no dunte vor em Pgang
gstande, chli ratlos, fasch verlöre. Aendtlige hei sie rächtsumkehrt
gmacht: der jünger het si Kamerad am Arm gno u het nen use

gfllehrt uf d'Straß, u nachhär si sie langsam z'dürab. Aber scho

nach paarne Schritte si sie no einisch blybe stah u hei zrügg
gluegt
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Ietz het der Herr Vögeli ufgha. Es hätt si Frou gar nimme
gmanglet, wo untereinisch hinter ihm zueche steit u seit:

„Und jetz? Bisch zfride wie ds Täfeli gwürkt het?"
Wie ne Jungen isch er ds Gartewägli usträberlet, het ds

Töri ufgrissen u de beide Husierer nache grüeft:
„He! Säget! Dir zwee! Chömet zrugg, sit so guet!"
U derzue het er ne gwunke wie lätz. Das het zwar der Blind

nid gseh, aber derfür si Füehrer. Sie hei sich nid la der Gotts-
willen aha u si tifig wieder z'düruf cho.

U nachhär isch unter ein offene Gartetöri ghändelet worde.
Der Herr Vögeli het ohni z'märten e Tube Rasiercreme

kauft und e Franken achzg derfür zahlt, u si Frou het e Chlei-
derbürschte gchramet, wo ou es styffs Schübeli Gäld löschtet het.
D'Husierer hei ne grüllseli danket für ihres Guetmeine, der
Blind bsunderbar

Spät am Abe — es het scho afah ynachte — isch der Herr
Vögeli wieder dunte vor em Gartetöri gchnöület. Mit em
Schrubeziejier het er süüferli eis Schrllbli na'm andere glöst, ds

Verbottäfeli abgno u nachhär d'Löcher guet oerchittet.

Mein Auto ist weg
Humoreske von E Hering

Ich weiß nicht, ob Sie mit mir einverstanden sind, wenn
ich behaupte: Eines der scheußlichsten Gefühle, die uns Men-
schen überfallen können, ist die Verblüffung! Ich rede hier als
Fachmann, bitte!

Haben Sie das noch nie mitgemacht? Haben Sie sich schon
bei Tisch zu Hause oder im Bahnhofbüfett zu Bern Fleisch her-
ausgenommen und ordentlich Brühe — zu deutsch: Sauce —
dazu und dann gemerkt, daß zufälligerweise kein Teller vor
Ihnen stand? Dann liegt die ganze Pastete grinsend auf dem
Tischtuch und verbreitet sich so schön weit darauf aus! Widerlich,
nicht wahr! Man kommt sich in solchen Augenblicken entsetzlich
dämisch vor, so als werde man erst geboren!

Neulich besuchte ich einen alten Bekannten in dem großen
Miethaus, das ich vor Iahren bewohnte. Wir verlebten eine
gemütliche Stunde. Es mochte auch etwas länger gedauert ha-
den. Wenn man so hinter einem Glase Neuenburger sitzt und
Plaudert, da vergehen die Stunden wie Butter in der heißen
Pfanne.

Um sechs Uhr ungefähr verabschiedete ich mich, stieg die
Treppe hinunter, mache die Türe auf, steige in mein Auto

Ich steige eben nicht in mein Auto! Denn mein Auto ist

verduftet!
Mein erster Gedanke war: Nanu? Wohin bist du gekom-

Men?
Mein zweiter Gedanke: Gestohlen!
Mein dritter: Polizei! Versicherung!
Mein vierter: Der gute Lioner und die Flasche Fendant,

die darin waren! Weg damit!
Mein fünfter Gedanke ist nicht druckhaft.

Es war ein so schöner Wagen! Ach! Mit sechs Zylindern,
vier Rädern, einem Vorder- und Hinter-, einem Ober- und
Unterteil! Ein ganzes Auto. Und fast bezahlt! Es war grün.
Nicht eigentlich grün. Mehr blau als grün. Mit einem Schuß
Ms Giftige. Und gelb abgesetzt. Ich brauchte fast nie zu hupen.
Wenn ich angedonnert kam, stieb alles aufs Trottoir. Ich finde
''s so lustig, wenn Autos Spektakel machen und alle Leute an
die Fenster springen, weil sie meinen, draußem seien sieben
Kehrichtwagen zusammengestoßen. Es erinnert mich dann im-

mer an meine ungebundene Jugendzeit, in der ich noch Hose
und Weste an einem Stück getragen. Da hatten wir dem Krä-
mer seinem Hunde eine leere Konservenbüchse an den Ausläufer
seines Rückgrates gebunden, und der verscheuchte Vierbeiner
raste damit das Städtchen auf und ab wie toll. Was wir für
diese Heldentat anderntags als Lohn erhielten, bleibt im Ge-
Heimarchiv meiner Erinnerungen verschlossen!

Also: Mein Auto ist weg! Das schöne, gute Auto! Wenn
man vorne auf einen Knopf drückte, dann ging es los. Oder
auch nicht. Aber meistens ging es los. Am Hintsrfensterchen
baumelte ein Schutzmann, der eine lange Nase machte — kein
richtiger natürlich. Nur ein kleiner, ausgestopfter. Solche Pup-
pen sind doch modern. Und wissen Sie, ich habe aus meiner
Studentenzeit her noch so eine gewisse Anhänglichkeit an die
Polizisten. Schließlich hat jeder Mensch seine Passion! Aber das
schönste an meinem gestohlenen Auto war — abgesehen von
der Lionerwurst und der Flasche Fendant —-, daß es ein aus-
gesprochenes Bedaure-Auto war.

Sie wissen doch, was ein Bedaure-Auto ist? Wenn man
viele Bekannte und Freunde hat — und die hat jeder, der ein
Auto besitzt! — darf man sich nur einen Wagen, mit zwei Sitzen
kaufen: Bedaure sehr, meine lieben Freunde, aber ich kann euch

mit dem besten Willen nicht mitnehmen — ihr seht ja, dieser
scheußliche Karren hat nur zwei Plätze. Sie verstehen?

Was macht man, wenn einem sein Auto gestohlen wird?

Man geht zur Polizei.

Die Polizei lächelte. „Gestohlen? Wer wird gleich an so et-

was Böses denken. Vielleicht hat sich einer den Wagen schnell
geliehen. Wie war die Farbe?"

„Geliehen oder gestohlen — das ist gehippt wie gehoppt",
antwortete ich. „Und der Wagen war grün mit einem Schuß
ins Blaue. Sie können auch schreiben: blau mit einem Schuß
ins Grüne, ganz wie Sie wollen!"

„Bitte, bitte. Gestohlen und geliehen ist nicht das nämliche,
mein Herr. Wenn der Wagen weg ist, dann ist er gestohlen.
Wenn er nicht weg ist, dann ist er geliehen. Mit der Farbe
müssen Sie sich entscheiden: blau oder grün?"


	Am Gartetöri

